
Seite 20 FNP STADTTEILE Samstag, 10. September 2011

Warum bekommen Kinder Krebs?
Forscher suchen nach neuen Wegen
im Kampf gegen die Krankheit

Seit einem Jahr ist Prof. Simone
Fulda Direktorin des Instituts
für experimentelle Tumor-
forschung. Damit sie noch
besser forschen kann,warum
Kinder an Krebs erkranken, ist
das Labor für 1,7 Millionen
Euro erweitert worden.

Von Mirco Overländer

Niederrad. Die Frau an der Zentri-
fuge des Typs „Rotixa 50PS“ ist kei-
ne gewöhnliche Ärztin, sondern ei-
ne wissenschaftliche Vorreiterin im
Kampf gegen Krebs: Seit 15 Jahren
versucht die renommierte Professo-
rin Simone Fulda ein Rätsel zu lö-
sen, das so alt ist wie die Mensch-
heit: Wie kann es sein, dass Kinder
an Krebs erkranken, obwohl sie nie
ungesund gelebt, geraucht oder zur
Flasche gegriffen haben? „Krebs
entsteht, wenn das Selbstmord-Pro-
gramm von Zellen nicht mehr
funktioniert“, erklärt Fulda, die ih-
re wissenschaftliche Karriere als
Kinderärztin begann und im Fach-
bereich der experimentellen Tu-
mor-Forschung als ausgewiesene
Expertin gilt.
Angesichts ihres guten Rufs ist es

verständlich, dass Werner Wiegand,
der Geschäftsführer der „Frankfur-
ter Stiftung für krebskranke Kin-
der“, sich noch immer darüber
freut, dass es gelang, die Professorin
vor einem Jahr nach Frankfurt zu
lotsen. „Da wir unabhängig und
privat arbeiten, können wir keine
eigenen Professoren berufen. Daher
stellt die Uniklinik der Goethe-
Universität die Professur“, erläutert
der Stiftungsgeschäftsführer.

Neues Labor zum Einstand
Rund 1000 Quadratmeter hochmo-
derner Laborfläche stellte die Stif-
tung ihrem 20-köpfigen Team von
Wissenschaftlern bisher zur Verfü-
gung. Als „Willkommensgeschenk“
erhielt die neue Forschungsdirekto-

rin von der Stiftung einen zweistö-
ckigen Anbau mit einer Laborflä-
che von 225 zusätzlichen Quadrat-
metern. „Die moderne Ausstattung
des Labors bietet optimale Arbeits-
bedingungen“, lobt Fulda den 1,25
Millionen Euro teuren und heute
offiziell eingeweihten Anbau. Al-
lein die Anschaffung der labortech-
nischen Grundausstattung belief
sich auf weitere 450000 Euro. Hin-
zu kommt ein Forschungsbudget,
das zwischen anderthalb und zwei
Millionen Euro pro Jahr liegt. All
dies finanziert die Stiftung über
Drittmittel und Spenden.

Forschungsstandort
Obwohl Simone Fulda und ihr
Team eng mit der Kinderkrebsstati-
on der Uniklinik zusammenarbei-
ten, bleibt noch genug Zeit für
freie Forschung. Das im Jahr 2005
errichtete Niederräder Forschungs-
haus ist für Fulda aufgrund der
räumlichen Nähe zur Uniklinik ein
idealer Standort, um die Molekular-
struktur von Krebszellen praxisnah
zu untersuchen. „In den vergange-
nen Jahren ist auf dem Gebiet der
Tumorforschung schon sehr viel er-
reicht worden. Jetzt geht es darum,
maßgeschneiderte Therapiemög-
lichkeiten zu entwickeln und das
gesammelte theoretische Wissen
mit der medizinischen Praxis zu
verbinden“, erklärt Fulda.
Obgleich sich die Überlebens-

chancen von an Krebs erkrankten
Kindern seit den 70er-Jahren erheb-
lich verbesserten, sterben noch im-
mer rund 30 Prozent der 2000 He-
ranwachsenden, bei denen pro Jahr
ein Tumor diagnostiziert wurde, in
Deutschland. „Bei einer Krebser-
krankung spielen viele verschiede-
ne Faktoren eine Rolle. Das können
genetische oder umweltbedingte
Einflüsse sein. In vielen Fällen ist es
sehr komplex“, erklärt Fulda, wes-
halb es bisher noch nicht gelang,
ein Patentrezept gegen die mitunter

tödliche Krankheit zu entwickeln.
Für die einstige Kinderärztin je-
denfalls steht fest: Die Suche nach
der Ursache der Erkrankung spielt
bei der Entwicklung erfolgreicher
Therapiemethoden eine entschei-
dende Rolle: Gerade für Kinder ist
die personalisierte Medizin, mit der
Tumore gezielt behandelt werden,
sehr wichtig. Denn im Vergleich
zum Körper eines Erwachsenen rea-
giert der noch in der Entwicklung
befindliche Körper eines Kindes
wesentlich empfindlicher auf kon-
ventionelle Bestrahlungen und
Breitbandmedikation.

Stiftungsgeschäftsführer Werner Wiegand und Institutsleiterin Prof. Simone Fulda haben dem Krebs den Kampf angesagt. Der 1,7 Millionen Euro teure
und 225 Quadratmeter große Labor-Anbau wird den Wissenschaftlern weitere Forschungsmöglichkeiten eröffnen. Fotos: Martin Weis

Dieses eher unscheinbare Gebäude beherbergt ein
1200 Quadratmeter großes High-Tech-Labor.

I N F O Ihre Spende hilft

Die Frankfurter Stiftung
für krebskranke Kinder
wurde 1994 mit dem Ziel
gegründet, eine Antwort
auf die Frage zu erhalten,
warum Kinder an Krebs
erkranken. Im Jahr 2005
eröffnete die Stiftung ihr
eigenes Forschungshaus
an der Niederräder Kom-
turstraße. Nach der nun
erfolgten Laborerwei-
terung soll die Forschung

weiter intensiviert wer-
den. Natürlich tragen
auch Spenden zum Erfolg
der Arbeit der Stiftung
für krebskranke Kinder
bei. Schon kleine Beträge
können helfen. Sie
können auf das Konto
mit der Nummer 887000
bei der Frankfurter
Sparkasse (Bankleitzahl:
50050201) überwiesen
werden. mov

Alles eine Frage des Glaubens
Sachsenhausen. „Eine Fra-
ge des Glaubens“ heißt ein
Glaubenskurs für Erwachse-
nen ab Mittwoch, 14. Sep-
tember, um 20 Uhr in der
Lukaskirche, Gartenstraße
67. Pro Abend wird ein
schlichter Satz zu einer Fra-
ge des Glaubens, am 14.
September warum „Gott“
ein Begriff von etwas ist, das
wir kennenlernen. Neun-
undneunzig Namen für

„Gott“ gibt es im Islam, der
hundertste ist unaussprech-
lich. Juden kennen den Na-
men ihres „Gottes“ nur in
Schriftform, und auch sie
können ihn nicht ausspre-
chen. Nun verwenden wir
„Gott“ für alles, was wir für
ein höheres Wesen halten.
Weitere Termine:
28. September: Was wir
getrost vergessen können.
26. Oktober: Wie wir

ewig glücklich bleiben.
9. November: Worauf wir
nicht verzichten.
23. November: Wie wir
uns betten.
7. Dezember: Wer in den
Himmel kommt und wer
schon da ist.
Nähere Infos bei Marion

Kehr unter der Rufnummer
(069) 69713191 oder per E-
Mail an m.kehr@maria-
magdalena-gemeinde.de

Spielmobil macht Station in Sachsenhausen
Sachsenhausen. Insgesamt
fünf Stationen haben die
Spielmobile des Vereins
Abenteuerspielplatz Rieder-

wald in der Woche vom 12.
bis zum 16. September auf
dem Spielmobil-Tourplan –
eine davon in Sachsenhau-

sen: Es steht jeweils von
14bis 18 Uhr an der Wille-
merschule in der Willemer-
straße12.

Senioren gehen
auf kleine Tour

Sachsenhausen. Der Seniorenclub
von St. Bonifatius lädt für Dienstag,
13. September, um 15 Uhr in den
kleinen Pfarrsaal, Holbeinstraße 70,
ein zu dem Thema „Zum 600. Ge-
burtstag von Jeanne D’Arc – vom
Bauernmädchen zur Retterin
Frankreichs.“ Der Seniorenclub
von St. Aposteln fährt am Mitt-
woch, 14. September, in den Spes-
sart. In Schmerlenbach gibt’s Kaffee
und Kuchen, anschließend steht ein
Besuch in der Wallfahrtskirche an.
Der Tag klingt bei einem gemütli-
chen Abendessen im Berghof in
Wiesen aus. Die Teilnahme kostet
15 Euro ohne Abendessen. Abfahrt
ist um 13 Uhr vor St. Aposteln, Zie-
gelhüttenweg 149. Anmeldung bei
Frau Haas unter 636852.

Die Fronten sind verhärtet
Der Streit zwischen Zigarrenhändler von der Schweizer und seinem Vermieter geht weiter
Zigarrenhändler Andreas
Schober soll seinen Laden
an der Schweizer Straße
am Monatsende aufgeben.
Nun wehrt er sich mit
juristischen Mitteln gegen
seinen Vermieter.

Sachsenhausen. Der Sach-
senhäuser Zigarrenhändler
Horst Schober ist ein geduldi-
ger Mensch, der keinen Hehl
daraus macht, an das Gute im
Menschen zu glauben. Doch
wer den Betreiber des traditi-
onsreichen Zigarrenhauses
Zschuckelt auf seinen Ver-
mieter anspricht, der merkt,
dass die vergangenen Wochen
und die Angst um seine ge-
werbliche Existenz Schobers
Nerven arg strapaziert haben.

Anwälte eingeschaltet
Wie berichtet, streiten sich
der aus Österreich stammen-
de Geschäftsmann und sein
Vermieter seit Monaten über
eine vermeintlich im Februar
per Handschlag besiegelte
Verlängerung des zum Mo-
natsende auslaufenden Miet-
verhältnisses. Da die Bezie-
hung zwischen den beiden
Parteien inzwischen gänzlich
zerrüttet ist und ein Nach-
mieter bereits in den Startlö-
chern steht, droht nun ein ju-

ristischer Konflikt. „Ich habe
nie etwas Schriftliches erhal-
ten. Und auf einmal bekom-
me ich einen Brief, in dem
mir mit dem Gerichtsvollzie-
her gedroht wird. Wenn ich
ein adäquates Geschäft in
1a-Lage finde, gehe ich. Wenn
nicht, bleibe ich so lange, bis
ich etwas Neues habe“, sagt
Schober, der innerhalb weni-
ger Wochen über 250 Unter-
schriften für seinen Verbleib
seines 38 Quadratmeter klei-
nen Geschäfts in der Schwei-
zer Straße 16 zusammentrug.
Doch da Unterschriften vor
Gericht nicht zählen, setzt
Schobers Anwalt auf eine an-

dere Strategie. „Der Vermieter
übersieht, dass er eine persön-
liche, verpflichtende Abspra-
che getroffen hat. Jetzt droht
er meinem Mandanten mit
einer einstweiligen Verfü-
gung, die rechtlicher Unsinn
ist. Wir werden daher eine
Schutzschrift beim Amtsge-
richt einreichen“, erläutert
Schobers Anwalt, auf dessen
Betreiben Schobers Zeuge in-
zwischen eine eidesstattliche
Erklärung ablegte, die besagt,
dass man sich beim strittigen
Geschäftsessen im Februar
auf eine Verlängerung des
Mietvertrags geeinigt habe.
„Ich würde Herrn Schober

nicht reinen Gewissens raten,
vor Gericht zu ziehen, wenn
ich keine Aussichten auf Er-
folg sehen würde“, sagt Scho-
bers Rechtsbeistand.

Schadenersatz droht
Indes wurde der Zigarren-
händler von seinem Vermie-
ter jüngst per Brief aufgefor-
dert, bis zum 15. September
einen Übergabetermin zu ver-
einbaren. Falls es nun zum
Rechtsstreit kommen sollte,
geht es für beide Parteien um
viel Geld. Sollte der in den
Startlöchern stehende Nach-
mieter sein Geschäft nicht be-
ziehen können, könnte dieser
auf Schadenersatz klagen.
Unterdessen sucht Andreas
Schober fieberhaft nach ei-
nem neuen Lädchen in Best-
lage. Nun ruht seine Hoff-
nung auf Peter Kania, dem
Leiter der städtischen Wirt-
schaftsförderung. „Wir versu-
chen, Herrn Schobers sehr
präzisen Vorstellungen mög-
lichst nahe zu kommen. Aber
es liegt natürlich nichts im
Regal“, bedauert Kania, der
Schobers drohendes Aus an
der Schweizer Straße als „her-
ben Schlag für die Verbin-
dung von Einzelhandel und
Urbanität“ wertet. movAndreas Schober würde seine edlen Zigarren gerne weiterhin

in der Schweizer Straße 16 an den Mann bringen. Foto: kam
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Katzengeflüster
heißt das Stück des
Musical-Ensembles
Lampenfieber. Die
Aufführungen sind
heute um 18 Uhr und am Sonn-
tag, 11. September, um 15 Uhr im
Bürgerhaus, Im Mainfeld, zu se-
hen. Der Eintritt kostet 15 Euro.

Frankfurter Dich-
ter und Kompo-
nisten laden ein
zum Benefizkon-
zert zugunsten der
Tschernobyl Kinderhilfe Mün-
chen heute um 19 Uhr in die Vil-
la Mumm, Richard-Strauss-Al-
lee11.

Die TSG Oberrad
bittet am Sonntag,
11. September, um
10 Uhr zur ordent-
lichen Mitglieder-
versammlung in den Mehrzweck-
saal des Vereinsheims in der
Georg-Treser-Straße 17.

T E RM I N E
Bauernmarkt, Ziegelhüttenplatz,
9–13Uhr.
Wochenmarkt, Kniebisstraße&Ecke
Bruchfeldstraße, 9–16 Uhr.
Niederräder Licht- und Luftbad mit
Café, Spielplatz, Sportangeboten und
Sandstrand, Niederräder Ufer10, 11–20
Uhr. Eintritt ist frei.

MORGEN
Stadtwaldhaus, Erlebnishaus des
Stadtforstes mit Ausstellungen und
Wildgehege, Kuhpfadschneise,
10–18 Uhr. Eintritt frei.
Willemer-Häuschen, Treffpunkt von
Goethe und Marianne von Willemer,
mit idyllischem Garten, Hühnerweg 74,
11–16 Uhr. Eintritt ist frei.

Theater

Klassik

Treff

Ihre Ansprechpartnerin:
Simone Wagenhaus
Telefon: 7501-4900
E-Mail: sueden@fnp.de

Günstiger Grünstrom
von direkt
um die Ecke.

Aus der Region, für die Region: Novanatur ist CO2-frei erzeugter Naturstrom aus Wasser-
kraft. Das macht ihn ökologisch besonders sinnvoll – zu einem Preis, der überrascht.
Gleich wechseln: www.mainova.de

Novanaturstatt Atom-strom. Jetztumsteigen!

Stromkennzeichnung: Information zu Stromlieferungen der Mainova AG, Frankfurt a.M. gemäß § 42 Energiewirtschaftsgesetz:
Energiemix im Produkt Novanatur (gilt auch für Mainova ÖKaWe u. Mainova Green Optionen; Anteil der Energieträger): 100 % erneuerbare Energien. Umweltauswirkungen je Kilowattstunde: 0 g/kWh CO2-
Emissionen, 0 g/kWh radioaktiver Abfall (Quelle: Mainova AG). Durchschnittswerte der Stromerzeugung in Deutschland (zum Vergleich): 58 % fossile und sonstige Energieträger, 17 % Kernkraft, 25 %
erneuerbare Energien. Umweltauswirkungen je Kilowattstunde: 508 g/kWh CO2-Emissionen, 0,0007 g/kWh radioaktiver Abfall (Quelle: BDEW). Gesamtstromlieferung Mainova: 50 % fossile und sonstige
Energieträger (z.B. Steinkohle, Braunkohle, Erdgas), 14 % Kernkraft (z.B. Uran) und 36 % erneuerbare Energien (z.B. Wasserkraft, Windkraft, Sonnenenergie). Umweltauswirkungen je Kilowattstunde: 375 g/kWh
CO2-Emissionen, 0,0003 g/kWh radioaktiver Abfall (Quelle: Mainova AG). Verbleibender Energiemix: 52 % fossile und sonstige Energieträger, 14 % Kernkraft und 34 % erneuerbare Energien. Umweltauswir-
kungen je Kilowattstunde: 389 g/kWh CO2-Emissionen, 0,0003 g/kWh radioaktiver Abfall (Quelle: Mainova AG). Alle Angaben auf Basis der Daten für das Jahr 2009.


